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Politische Streiflichter
> Am Dienstag soll sich im Reichstag entscheiden , ob der
Mtztrauensantrag der Sozialdemokratie gegen den Reichs-
Kazler durchgeht und damit die Regierungskrise akut wird.
Ls scheint aber , daß in den parlamentarischen Kreisen Ber¬
lins der erste Sturm sich gelegt hat und eine Ernüchterung
Mgetreten ifh

Einstweilen verhandeln die Demokraten mit dem
Zentrum und den Sozialdemokraten über die Einbringung
eines Antrages aus Zurückziehung der Verordnung . Er¬
hielte dieser Antrag eine Mehrheit , so verzichteten die Koa-
mi sparteien darauf , das Kabinett zu stürzen, und man
hielte es dann für das Veste , über diesen Punkt zur Tages¬
ordnung überzugehen . Im anderen Falle ist beabsichtigt,
wenigstens von demokratischer Seite dem Mißtrauensan¬
trag der Sozialdemokraten zuzustimmen, um die Regierung
zum Rücktritt zu bewegen. Die Demokraten unterscheiden
in der Stellungnahme gegen ihren Minister Dr . Külz und
Dr. Neinhold . Den Reichsfinanzminister betrachten sie so
ausschließlich als Fachmann , daß man ihn in keine Bezie¬
hung zu den politischen Erörterungen über die Flaggen¬
page bringen will . Im übrigen ist für den Ausgang der
parlamentarischen Verhandlungen die Haltung des Zen -,
trums maßgebend , das gegenwärtig bestrebt ist , einen Kon¬
flikt mit Dr . Marx , der dem Regierungsbeschluß ebenfalls
« stimmte, zu vermeiden . Allerdings hat die Zentrums¬
fraktion in ihrer letzten Sitzung sich mit großer Mehrheit
dahin ausgesprochen, daß der sich jetzt abspielende Macht¬
kampf zwischen Regierung und Parlament zugunsten des
letzteren entschieden werden muß.

Der Verfall mehrerer Valuten europäischer Länder in
den letzten Wochen hat die Frage der Währungssanierung
akut werden lassen und noch keinem einzigen Staat ist es
gelungen , einen entsprechenden Schritt in dieser Angelegen¬
heit zu tun . Der Sturz des belgischen Franken hat seit kur¬
zem Formen angenommen , die an die wildesten Tage der
deutschen Inflationszeit erinnern . Die katastrophale Fi¬
nanzlage Belgiens hat bereits zu einer Kabinettskrise ge¬
führt , nachdem die Bevölkerung es der Regierung sehr ver¬
übelte , daß die erste, leider mißlungene Sanierungsaktion
insgesamt 1100 Millionen Franken gekostet hat . Die im
Auslande aufgenommenen Kredite und Anleihen , die meh¬
rere Milliarden betragen , können als verloren gelten . In
den nächsten Tagen muß die Regierung zur Rückzahlung
fälliger Anleihen etwa 75 Millionen Dollar aufbringen,
deren Verlängerung ausgeschlossen erscheint . Der Frank
stürzt aber täglich weiter und noch sieht niemand einen
Ausweg . Aehnlich, wenn auch nicht ganz so verzweifelt sieht
die Lage in Frankreich aus . Der französische Frank folgte
seinem belgischen Bruder getreulich. Die verschiedenen von
Frankreich auf dem Wege der Valutasanierung schon zurück¬
gelegten Schritte haben ihre Wirkung bisher verfehlt . Die
dem französischen Staat verbündeten östlichen Länder , u . a.
Polen und Rumänien , sehen ihre Währungen neuerdings
mit in den Abgrund gezogen . Rumänien hat zur Unter¬
bindung der Devisenspekulation soeben den gesamten Ds-
visenhandel monopolisiert . Von wirksamen Stützungsmaß¬
nahmen ist aus allen diesen Ländern noch nichts gemeldet
worden. Sie müßten allerdings an einer Stelle einsetzen,
an der man gern vorbeisieht : der Jnordnungbringung der
Budgets . Ein Land mit ungeheuren Schulden und ständig
fallender Valuta kann sich z . B . nicht ein Heer und eine
Marine leisten, wie dies noch der Fall ist . Deutschland hat
ein Interesse daran , daß die Schleuderangebote der valu-
taschwachen Länder auf dem Weltmarkt aufhören und kann
nur hoffen, daß die neuerdings empfindlichen Rückgänge
des Franken , Zloty und Lei bald aufhören.

Der polnische Ministerpräsident Graf Skrzynski hat er¬
neut den Rücktritt seines Kabinetts angesagt . Man kann
fich nicht mehr des Eindrucks verwehren , daß die Dinge in
Polen weiterhin sich verschlechtert haben . Wird die Rück¬
kehr des Marschalls Pilsudski als Eeneralinspekteur der
polnischen Armee zur Tatsache, dann dürfte auf keinen Fall
bei dem in den letzten Monaten scharf geführten Kampf
gegen die Person des Marschalls eine Beruhigung eintreten.
Dann hätte man sich lediglich für eine Seite entschieden , die
von sich aus den inerpolitischen Kampf fortsetzen würde.
Da über den Charakter der neuen polnischen Regierungdie mannigfaltigsten Vermutungen im Umlauf sind, ist fast
anzunehmen, daß eine Art Diktatur in Vorbereitung ist.Die Mission des Führers der Bauernpartei , Witos , ist im
letzten Augenblick gescheitert an der Weigerung des Grafen
Skzynski , in seinem Kabinett , gegen das die gesamte pol¬
nische Linke in schärfster Opposition steht , das Portefeuille
des Außenministers zu übernehmen . Gegenwärtig besteht
die Absicht, es mit der Bildung einer linksgerichteten Re¬
gierung zu versuchen , an deren Spitze wahrscheinlich der
Obmann der stärksten Partei der Linken, der Sozialdemo¬krat Dr . Marek , stehen soll.

Unter dem Eindruck der Zuspitzung der Verhältnisse in s
' England und der großen Bedeutung der deutsch-innerpoli - s
s tischen Probleme für unsere gesamte Politik ist die Frage s
? der Studienkommission des Völkerbundes , die am 10 . Mai !
, in Genf ihre Arbeiten aufnehmen wird , in den letzten Ta - ^

gen vielleicht mehr vernachlässigt worden , als man das vom :
' Standpunkt einer Beruhigung der Atmosphäre wünsche » z
i kann. Inzwischen dürften sich in den Vorverhandlungen ,
! zwischen den Regierungen gewisse Vorschlägeherauskristalli - §

siert haben , die den Arbeiten der Studienkommission zur s
' Grundlage dienen sollen . Ob es gelungen ist, die Wege zu ^
i ebnen, ist zunächst noch nicht ersichtlich, ebenso wie dre Frage s

offen steht, auf welcher Basis man verhandeln will . Zm - r
s merhin erscheint es uns bemerkenswert , Gerüchte zu regi - s
s strieren , die von einer Drittelung des Völkerbundsrates ^

wissen wollen . Zn dem Bestreben , die Völkerbundstagung i
im September umsichtiger und besser vorzubereiten als im ,

! März es geschehen war , in der Absicht, den gordischen Kno- ,
, ren unter allen Umständen zu zerhauen , der sich durch die r
^ Passivität und den bösen Willen einiger Völkerbundsmit - t
s glieder geschürzt hatte , ist man schließlich auf allerlei LL - >
, sungsmöglichkeiten verfallen , von denen eben der Gedanke r
' der Drittelung des Völkerbundsrates einen Weg darstellt , i
: der zum Ziele führen soll . Es ist allerdings ein Ausweg , ^

von dem man im Augenblick nicht allzuviel halten darf , weil j
: er dem Prinzip , das teilweise in Genf von gewissen Staa - ^' ten im März vertreten wurde , entgegengesetztist . Eine Tei - z

lung des Völkerbundsrates in ständige , halbständige und ?
nicht ständige Sitze mag auf den ersten Blick annehmbar er- s

z scheinen, die Verhandlungen werden aber bald zeigen, daß ^
man so kaum, vielleicht aber auch gar nicht weiterkommen r
wird . Es ist nicht ausgeschlossen , daß die Mächte, die in den f
letzten Tagen erneut und mit besonderem Nachdruck ihre «
Forderung auf einen ständigen Ratssitz vorgebracht haben , s
Spanien , Polen , Brasilien , die kleine Entente und selbst z

' Persien und China , das deshalb getan haben , weil sie da- «
s durch nur dokumentieren wollen , daß für sie eine Ver - !

Handlung nur auf dieser Basis in Frage kommt . Auch dar - s
aus sind noch Schwierigkeiten zu erwarten , daß eine Drit - s
telung des Völkerbundsrates nichts anderes bedeuten ^

s würde, als eine Einteilung der Staaten in drei bestimmte ,
Kategorien , wofür für Polen und die kleine Entente wohl i
kaum zu haben sein werden und wogegen sich auch der Wi - s
»erstand Brasiliens und Spaniens richten wird . Aus diesen »
Darlegungen ergibt sich schon zur Genüge , daß statt der Be- :
seitigung der alten Hemmnisse neue Widerstände geschanen ^

s werden. Es gehört keine große Prophetengabe dazu , den Ar - °
beiten der Studienkommission und damit die September - z

- tagung des Völkerbundes kein sonderlich günstiges Horos- t
'

kop zu stellen, wie das Herr Benesch im Auswärtigen Aus - ?
schuß des tschechoslowakischen Senats getan hat . Dazu k

' kommt ja noch, daß man sich noch nicht einmal über die Be - t
' fugnisse der Studienkommission völlig im Klaren ist . ?

k

Zm englischen Generalstreik I
i Die Sperre für Bunkerkohl« ;
s Washington , 8 . Mai . Großbritannien har die Regierung t
- der Vereinigten Staaten davon in Kenntnis gesetzt, daß °s »
! angesichts des Streikes unmöglich ist, für andere Fahrzeug « -
' außer denen , die im nationalen Interesse liegende Auf- i
' gaben zu erfüllen haben , Bunkerkohlen in den englischen »
: Häfen bereitzuhalten . r
s Finanzielle Unterstützung i

Moskau , 8 . Mai . Der Zentralrat der Gewerkschaften der r
) Sowjetunion überwies dem Generalrat der englischen Ge- s

werkschaften 2 Millionen Rubel als zweite Rate zur Unter - j
s ll" tzung der englischen Arbeiter . s
! Am,.erdam , 8 . Mai . Der Hauptvorstand des Sozialdemo-
, kratischen n . ederländischen Gewerkschaftsbundes hat beschlos-
^ sen, aus seiner Streikkasse dem englischen Gewerkschafts-
, kongreß einen Betrag von 60 000 Gulden zur Verfügung zu
< stellen.
i Zunahme der Arbeitswilligen >
s London, 8 . Mai . Zn ganz England kehren immer mehr z' Arbeiter an ihre Arbeit zurück. In London haben sich zahl- l
'

seiche Führer von Lastkraftwagen für die Wiederaufnahme i
^ ihres Dienstes eintragen lassen , sodaß ein beschränkter Auto- i
. verkehr hergestellt werden konnte . In Liverpool konnte der s
. Dienst im Hafen vollkommen aufrecht erhalten werden . Am ,
. Freitag sind 19 Fahrzeuge in den Hafen eingelaufen . Der !
^ größte Teil der Straßenbahnbeamten hat den Dienst wieder -
s aufgeuommen . s
^ Die Slreiklage in England . j
° London » 10 . Mai . Nach einem gestern nachmittag ver-
j öffentlichten Regierungsbericht ist keine wesentliche Aenderung i

^
der Streiklage zu verzeichnen. i

Neues vom Tage
Die Eröffnung der Gesolei

Düsseldorf, 8 . Mai . Düsseldorfs große Ausstellung für
Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und Leibesübungen ist
Samstag vormittag feierlich eröffnet worden . Oberbürger¬
meister Dr . Lehr begrüßte die rund 4000 Gäste, darunter
Reichskanzler Dr . Luther , Reichsinnenminister Dr . Külz und
Zuftizminister und Minister für die besetzten Gebiete Marx
und Vertreter der Länder . Nach den Begrüßungsworten
sprach der preußische Ministerpräsident Braun und Reichs¬
kanzler Dr . Luther , beide Gesundheitspflege und soziale Für¬
sorge würdigend.

Der Handelsvertrag mit Omnien unterzeichnet
Berlin , 8 . Mai . Wie aus Madrid gemeldet wird , hat am

Freitag abend die Unterzeichnung des deutsch-spanischen
Handelsvertrages stattgefunden . Am Samstag hat im Mi¬
nisterium des Aeußern ein Essen zu Ehren der deutschen Ver¬
treter stattgefunden , an dem auch Primo de Rivera teil¬
nahm . — Wie die Blätter melden, sprach sich Staatssekretär
Hagedorn sehr befriedigt über den Abschluß des deutsch-spa¬
nischen Handelsvertrages aus . Alle deutschen Ausfuhrwaren
hätten erträgliche Sätze erreicht. Spanien gewähre aus¬
nahmslos die zweite Kolonne des Zolltarifs , außerdem für
viele wesentliche deutsche Erzeugnisse im Sinne der Meist¬
begünstigung bis 20 Prozent Nachlaß. Deutschland habe Zu¬
geständnisse für die Ausfuhr spanischer Früchte, besonders
für Bananen und Trauben gemacht , während die Orangen
wie im vorläufigen Abkommen behandelt würden . Für
Tisch- und Südwein gewähre Deutschland die Meistbegün¬
stigung , also die italienischen Weinsätze. Roter Verschnitt¬
wein dagegen werde wie im Provisorium behandelt . Im
spanischen Verbot der freien Farbeneinfuhr sollen demnächst
Erleichterungen eintreten . Der Vertrag gilt auf unbestimmte
Zeit , aber auf mindestens ein Zahr mit einrr Kündigungs¬
frist von drei Monaten . Beide Teile wollen den Vertrag bis
zum 18. Mai bestätigen.

_ Paktverhandlungen im Oste«
Riga , 8 . Mar . Der lettländische und der estländische

Außenminister haben gleichzeitig den Vertretern Sowjet-
vußlands in Riga und Reval die Antwort ihrer Regierun¬
gen auf das sowjetrussische Paktangebot übermittelt . Der
Text beider Noten ist völlig gleichlautend und stimmt fast
ganz mit der einen Tag früher erteilten Antvort Finnlands
überein . Beide Staaten erklären die Bereitschaft , einen sol¬
chen Pakt abzuschließen, der aber dem Völkerbundsstatut
nicht widersprechendürfe . — -—'— — —— —— -

Deutscher Reichstag
Berlin , 8 . Mai.

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 1 .20 llbr.
Auf der Tagesordnung am Samstag steht die zweite Lesung

eines Nachtragsetats, der notwendig geworden ist, weil der
Reichsrat gegen einige Beschlüsse des Reichstages zum Haus¬
haltsplan Einspruch erhoben hat. So hat der Reichsrat die Aus¬
gabe von 1 Million Mark für kulturelle Zwecke gestrichen und
den Betrag von 6 Millionen Mark zur Behebung der Not der
Junglehrer auf 3 Millionen Mark vermindert. Der Reichstag
beschliebt mit grober Mehrheit, sämtliche Einsprüche des Reichs¬
rats zurückzuweisen und die gestrichenen Positionen wiederherzu¬
stellen . Der Nachtragsetat wird darauf in 2 . und 3 . Lesung an-
egnommen.

Es folgt dann die Beratung der Anträge des Haushaltsaus¬
schusses zur Frage der Bekämpfung des Alkoholismus.

Abg. Budjuhn (Dntl .) berichtet über die Ausschubver¬
bandlungen. Der Ausschub sei in der Bekämpfung des Alkohol-
mitzbrauchs einig gewesen, ebenso in der Forderung einer Neu¬
regelung des Schankkonzesfionswesens. In der Frage des Ee»
meindebestimmungsrechts seien die Meinungen aber völlig aus¬
einandergegangen.

Abg. Sollmann (Soz .) weist als Mitberichterstatter darauf
hin , dab der Ausschuß darin einig war, daß der Alkoholmib-
brauch bekämpft werden müsse . Einig war er auch darin , dab
eine Trockenlegung Deutschlands nicht beabsichtigt wird. Auch
vie Freunde des Gemeindebestimmungsrechts wollen keine
Trockenlegung. (Na , na !) Der parlamentarische Vater des Ee»
meindebestimmungsrechts sei der volksparteiliche Abgeordnete
Becker-Sessen (Hört , hört !) Geschlossen für das Eemeindebestim-
mungsrecht sein nur Sozialdemokraten und Kommunisten . Ge¬
schlossen dagegen seien Deutsche Dolkspartei. Bayerische Volks¬
partei. Wirtschaftliche Vereinigung und die Völkischen . Ja
den anderen Parteien ' ien kleine Minderheiten für das Ee»
meindebestimmungsrecht.



Seite 2 SqwarzwSlder Tageszeit««- »Aus de« Tanneu- Nr. lg?

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 10 . Mai 1926.

Das Kkcheu -Bezirksfest i« Allensteig.
Das gestrige Fest darf als ein überaus erfreuliches

Zeichen kirchlichen Lebens angesehen werden. Solche fest¬
liche Gelegenheiten, bei denen die Kirchengemeinden des
Bezirks zusammenkommen, sind noch gar nicht alt (abge¬
sehen von den Missionsfesten), aber wie der gestrige Besuch
gezeigt hat, finden sie freudige Aufnahme . Von nah und
fern strömten solche Scharen von Besuchern herbei, daß
längst vor Beginn alle nur verfügbaren Sitzgelegenheiten
dicht besetzt, die Gänge und Treppen fast beängstigend ge¬
füllt waren , ja daß manche überhaupt keinen Platz mehr
finden konnten, was in jedem einzelnen Fall sehr bedauerlich
war ; denn es waren wirklich festliche Stunden, die die wohl
2 000 köpfige Gemeinde erlebte. Der Grundton des ganzen
Gottesdienstes war der des Löbens und Preisens der Herr¬
lichkeit Gottes, einmal in der Welt und im Leben, dann
in Jesus und seiner Gemeinde. Dies gab dem Ganzen vom
Eingangs- bis zum Schlußlied ein einheitliches Gepräge.
Im Einzelnen war der Gottesdienst reich gegliedert : da
wechselten Gemeindegesangund Einzelchöre, Sprechchöre und
Massenchöre, bis schließlich die wundervolle Himmelfahrts-
kantate auf den musikalischen Höhepunkt der Feier führte.
Dazwischen standen zwei Ansprachen : Stpfr. Lang -Calw
sprach wirkungsvoll und kurz über den „Schatz der Kirche " .
Dieser Schatz der Kirche sind nicht große, noch so fromme
Menschen , sondernder große Gott; nicht besondere ein¬
zelne Geistesgaben, sondern das Wort Gottes; nicht
Entfaltung von Macht, sondern Entfaltung von Dienst.
Stpfr. Kirn -Rottweil beantwortet die Frage, „was wir
unserer Kirche schuldig sind "

, mit dem einen Wort : Pietät,
d . h . Ehrfurcht. Weiter rief er auf zu treuerer Beteiligung
am kirchlichen Gemeindeleben, zu wirklicher Mitarbeit.

Und nun die überaus reiche Kirchenmusik : Hinreißend
waren die drei Massenchöre: „ Lobe den Herren ", „ Allein
Gott in der Höh " und „Nun danket alle Gott" . Ja so
müssen wir unsere Choräle singen , so feurig und lebhaft,dann bekommen sie etwas Begeisterndes I Mit schönen Ein¬
zeldarbietungen erfreuten die Kirchenchöre von Wildberg
(das jubelnde „ Dir, dir Jehova ", in Satz von Bach),
Ebhausen, Haiterbach und Ueberberg. Der letztere bot eine
gar nicht leichte kleine Motette (23 . Psalm) von H . Schütz.Es ist immer wieder erstaunlich , was dieser kleine ländliche
Sinochor unter seinem Dirigenten , Hptl. Hald, leistet.

Und dann die Himmelsahrtskantate von Bach, vor-
getragen von dem Musikverein Nagold (Dirigent : Studien¬rat Schmid, der die Orgelpartien bei sämtlichen Darbietungenin meisterhafter Weise durchführte) und Altensteig (Dirigent:
Hauptl. Düppel) . Was war das für eine wundervolle Vor¬
bereitung aufs Himmelfahrtsfest ! Gleich der gewaltige Ein¬
gangschor : „ Gott fahret auf mit Jauchzen "

; was liegt in
ihm für ein Jubel , für ein Triumph ! Sehr schön und
tief empfunden waren die Baßsoli des Herrn Achenbach ;
schade nur , daß die Partie der Solo - Trompete nicht aus¬
geführt werden konnte . Die Streicher-Begleitung hattedas Seminarorchester von Nagold , das wir damit leider
für lange zum letzten Mal gehört haben, übernommen.
Abgeschlossen wurde der Festgottesdienst durch eiv vonDekan Otto gesprochenes Schlußgebet , an das sich ein ge¬meinsam gesprochenes Vaterunser schloß . Ob wir solch ge¬
meinsames Beten nicht mehr pflegen sollten ? Auf manchen
mag es einen tiefen Eindruck gemacht haben.

Ausmünden mögen diese Zeilen in einem herzlichen
: Dank an alle, die dieses Fest vorbereiten halfen, insbesondere

am hiesigen Ort Stpfr . Horlacher und Hauptl . Düppel,
! ferner sei all den vielen Mitwirkenden gedankt, die manches

Opfer an Zeit und Mühe brachten. Der Fernstehende ahnt
- gar nicht , was es Arbeit kostet, eine solche Veranstaltung'

vorzubereiten . Dank sei auch denen gesagt, die die Kirche
- festlich schmückten. Alle, die es mit erlebt haben, werden
: noch oft gern und dankbar an diese Stunden innerer Er-
^ Hebung zurückdenken, und möchte auch eine bleibende Frucht
: nicht fehlen : Neue Liebe zu unserer evangelischen Kirche.
! L.
- * Amtliches . Die I. Dienstprüfung für das höhere
. Lehramt hat u. a . bestanden in der altsprachlichen
; Richtung : Wilhelm Lutz aus Alten steig und in der
: neusprachlichen Richtung : WilhelmArmbrust er
Z aus Tumlingen OA . Freudenstadt ; in der natur-
! wissenschaftlichen Richtung : Georg Sigmund
; Schott aus Altensteig.
i Schöne Erfolge . Bei dem gestern in Lützenhardt
; stattgefundenen Musikfest errang sich die hiesigeStadt¬

kapelle in der mittleren Stufe den ls . Preis mit
108 Punkten , bestehend aus einem wertvollen Pokal,
nebst Diplom . — Am gestrigen Sonntag feierte auch der
LiederkranzWildbad sein 70 jähriges Jubiläum . Bei
dem damit verbundenen Sangeswettstreit konnte die
Sängerlust Alten steig im erschwerten Volksgesang,

k bei scharfer Konkurrenz eine Ehrengabe erwerben . Wir
f gratulieren!
L Die Fechtkunft im Schwarzwald. Das Fechten, eine uralte
> deutsche Leibesübung , findet in neuerer Zeit wieder allgemein- seine gerechte Würdigung. Nachdem im Mittelalter die Fecht¬kunst in Deutschland in höchster Blüte stand , und Deutschland die
; besten Fechtmeister der Welt besaß , ging es später mit dem Fech-; ten schnell abwärts , bis sich unter den Einwirkungen der mäch-- tig aufstrebenden jungen Sportbewegung um die Jahrhundert-, wende auch gesteigertes Interesse für das Fechten bemerkbar
; machte . Besonders war es die deutsche Turnerschaft , die das
- Fechten in ihren Ilebungsplan ausgenommen hat . Nicht wenigeri als 35 schwäbische Turnvereine sind Pflegestätte dieses edlen
> Sportes . Allein im Schwarzwaldgau sind es sieben Stätten , an
i denen der edle Fechtsport gehegt und gepflegt wird : Rottweil,! Schramberg, Schwenningen , Trossingen, Tuttlingen und neuer-: dings noch Freudenstadt und Spaichingen. Seit drei Jahren in- der Schwarzwaldgaugruppe vereinigt , haben diese durch wieder-
. holte Lehrgänge und Turniere ihr Können auf eine bedeutende
! Stufe gebracht . Vor nicht allzulanger Zeit waren in Rottweil
; Jungmannenwettkämpfe und in Tuttlingen am letzten Sonntag. Altmannwettkämpfe des Oberen Schwarzwaldgaues und in al¬len Gauen des württembergischenLandes finden Ausscheidungs¬kämpfe statt auf das große Landeswettfechten, das am 15 . und 16.
: Mai d . I . in Rottweil stattfinden wird. Heber das Fechten hat
i man vielerorts noch ganz falsche Anschauungen . Viele vermuten
i dahinter eine Waffenübung oder eine Vorbereitung zum Zwei-kampf . Nein , die Fechtkunst ist eine Leibesübung , die , wie kaum
: eine andere , Geist und Körper zu gleicher Zeit erfaßt und aus¬bildet . Sie erzieht die Sinne zu raschem Erfassen und Handeln,Muskeln und Glieder zu flinken Dienern des Menschen . Die
- Ziele des Fechtens sind : Erziehung zu wahrer Männlichkeit, zu
i Mut und Entschlossenheit . Fechten eignet sich für Leide Ge¬

schlechter und für jedes Alter . Es zählen Männer mit 40 und 50Jahren zu den besten Fechtern , die für andere Sportzweige als
erledigt gelten . In verschiedenen Ländern gehört das Fechtenzur Allgemeinbildung . Wer sich für diesen edlen Sport interes¬siert , der komme zum Landeswettfechten nach Rottweil . Schwa-

, bens beste Fechter werden dort die Klingen kreuzen.
; — Versuchsballone. Vom 10. bis 18. Mai d. Zs . steigen' an vielen Orten Europas (auch in Deutschland) zu wissen-'

schastlichen Zwecken unbemannte Versuchsballone auf . Der
! Finder eines solchen wird gebeten, ihn samt dem daran be-
, sindlichen Selbstschreibgerät sorgfältig zu behandeln und
l nach der am Ballon oder am Gerät befindlichen Anleitung

zu verfahren . Es wird betont , daß mit Rücksicht auf die
Eegen >-"Nakeit auch ausländische Ballone gerade so behan¬

delt werden muffen wie die deutschen . Zn der Regel zaMdie den Ballon absendende meteorologische Anstalt dem Fjn-der eine angemessene Belohnung . Die Ballone sind mit demleicht brennbaren Wasserstoff gefüllt , daher ist Vorsicht ge-boten. Zn Zweiselsfällen wende man sich an die n8»n-Ortspolizeibehörde . "
— Heber den Kälterückfall der letzten Tage schreibt Dr

Schmidt von der Bad . Landeswetterwarre u . a . : Nach der
außerordentlich warmen Witterung in der lc .s, .en April¬
woche liegen die Temperaturen mit Maibeginn unverhält¬
nismäßig niedrig . Es ist dies der in der Regel sestzustellendeMai -Kälterückfall, der in diesem Jahre um einige Tage ver¬früht eintrat . Man beobachtet , daß einige Tage vor Beginn
dieses Temperaturwechsels ein Hochdruckgebiet bei Island
austritt . Sobald das Hoch in südlicher Richtung an der eng¬lischen Westküste vorbeizieht , werden auf der Ostseite des¬
selben kalte, polare Lustmassen nach Europa transportienund bewirken einen plötzlichen Temperaturfall . Meist wird
dieser noch verstärkt durch nächtlicheAusstrahlung insolge
Aufheiterung , so daß es zu Nachtsrösten kommen kann . Auchin diesem Jahre konnte der eben beschriebene Vorgang ver¬
folgt werden . Noch am "

, Mai lag die mittlere Tages-
temperatur über der norm . m . Am Sonntag , den 2 . Mai
erreichte uns eine erste Ka .luftstaffel , die sich um 8 Uhr
morgens an diesem Tage von der Nordküste Frankreichs über
Mitteldeutschland bis Kurland erstreckte . Sie stellte di«
Vorderfront eines Polarstromes dar , der am Südostrandeeines bei Norwegen gelegenen Hochdruckgebietes gegenEuropa vorstieß. Eine zweite Kältewelle des gleichen Stro¬
mes lag zu diesem Zeitpunkte noch etwa beim 60 . Breiten¬
grade über Skandinavien und Finnland . Die erste Kälte¬welle wurde bei ihrem Dorschreiten erst von den Alpen auf¬gehalten und dort in die Höhe gehoben , wobei es häufig zuWolkenbildung und Regenfällen kam . In den folgenden
Tagen lagen beide Kaltluftsronten ziemlich unverändert , dieeine an : Nordrande der Alpen , die andere auf der Linie
Bromberg —Kraken—Pinsk. Inzwischen hatte sich vom nor¬
wegischen Hoch ein Teil losgelöst , wandert von Island nachSüden und führte den rechten Flügel der zweiten Kaltluft-sront gegen Europa heran . Infolgedessen kam es erneut zurStauung und Wolkenbildung in Südbaden . Die Tempera¬turen gingen soweit zurück, daß es auf d°m Feldberg bei—6 Grad schneite . In verschiedenen Teilen des Schwarz-waldss trat Frost auf . Da von Norden keine weitere Kalt¬
luststaffel nachdrückt, ist wieder mit langsamer Erwärmung
zu rechnen

— Kirchlicher Hilfsdienst . Mit der Ev . Diakonenanstalt
Karlshöhe bei Ludwigsburg und der Ev . Diakonieschule in
Stuttgart sind Vereinbarungen getroffen worden , wonach
der Oberkirchenrat sich bei den Prüfungen dieser Anstalten
für den kirchlichen Hilfsdienst beteiligt . Es soll dies in der
Bereitstellung beruflich vorgebildeter Kräfte dienen, die in
erster Linie als Gemeindehelfer und Eemeindehelferinnenverwendet werden können. Ausgabe der Eemeindehelfer
und Eemeindehelferinnen wird fein, im Zusammenarbeitenmit dem Pfarrer und nach dessen Weisung bei der Jngend-
und Wohlfahrtspflege mitzuwirken , neuanziehende , bedürf¬
tige , verwahrloste , gefährdete und entfremdete Eemeinde-
glieder aufzusuchen , zu beraten und in leibliche und seelische
Fürsorge zu nehmen , in der kirchlichen Vereinsarbeit sich
zu betätigen , bei Sonntagsschule und Kindergottesdienst
mitzuarbeiten , christlichen Lesestoff zu verbreiten , im Kampf
gegen Trunksucht und Ilnsittlichkeit milzuwirken , sowie auf
Ausgetretene und in Mischehen Lebende zu achten . Auch
wird ihnen das Halten von Erbauungs - und Bibelstunden
in geschloffenem Kreis , namentlich in Vereinen , übertragen
werden können. Die erste an der Diakonenanstalt Karlshöhe
im März abgehaltene Prüfung haben sechs Kandidaten mit
Erfolg abgelegt.

Lies Rainer.
Beschichte einer Ehe von Leontine v. Wtnterfeld.
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Vorbehalten.
88. Fortsetzung.

„Ich will dir etwas sagen , Gisela, — du bist dein
Lebe^i lang verwöhnt gewesen durch das Glück. Tu hastdu 's allmählich verlernt zu spüren, daß es das Glück war,was dich umgab . Außen hast du alles Licht, innen allen
Schatten . Das ist falsch. Laß doch auch ein wenig Licht
nach innen hinein in deine Seele um unseretwillen. Tennwir leiden alle darunter , die wir dich lieb haben. Nichtsist gefährlicher, als seinen Launen nachzugehen . Tu trägst
jetzt die Verantwortung nicht für dich allein, sondern fürein zweites Leben. Da darfst du nie vergessen . Und mir
bist du Verantwortung schuldig für dies zweite Leben , denn
ich bin der Vater . Wenn du es so weitertreibst undGott herausforderst , kann er dich noch einmal furchtbarstrafen, Gisela. Und davor zittere ich.

Er war blaß geworden, seine Stimme bebte.
Sie lachte kurz auf und ging nach der Tür.
„Mache dich nur nicht lächerlich , Ernst . Wenn du mit

Predigen fertig bist, werde ich wiederkommen ."Damit ließ sie ihn stehen und ging aus der Tür . —
Es geschah, wie Ernst gefürchtet hatte . Gisela kamzu früh nieder und schwebte zwischen Tod und Leben,ebenso ihr Kind , ein unendlich kleines Mädchen. Wochen¬lang war beider Leben in Geftlhr.
Ms der Frühling ins Land kam und der krankenMutter allmählich die verlorene» Kräfte wiederbrachte,^ ganz allmählich.
Nach ihrem Kinde fragte Gisela nicht, sie sah eskaum an.
Als sie dann wieder etwas aufstehen durfte, täglnemiae Stunden nur . brachte ihr Lies auch öfter doSind . Die ersten Male beachtete sie es kaum . Ab«einmal sah sie es doch aufmerksamer an , fast ueugierb„Das arme Wurm," murmelte sie leise und fuhr ihi

war glückselig über dies winzig kleine Zeichen von Teil¬nahme.
Lies war so voller Hoffnung nach dem kleinen Er¬lebnis.
Am nächsten Tag , als sie wieder bei der Schwägerinwar und das Kleine nebenan schrie, wurd? Gisela unruhig.„Ich weiß nicht, sie schreit jetzt immer jo viel. Eswird ihr doch nichts fehlen? Findest du sie auch sozart . Lies ?"
Lies beruhigte sie und war wieder ein Quentchenglücklicher als gestern über Gisela.Als sie fortgehen wollte, traf sie Ernst auf der Treppe.Sie streckte ihm beide Hände entgegen.
„Ach, Ernst, ich freue mich ja so mit euch, daß nn«alles glücklich vorüber ist. Gisela zeigt auch schon vielmehr Interesse für das Kind , — wirklich, — sieh michnicht so ungläubig an .

"
Er holte tief Atem. Es klang fast wie Seufzen.
„Wenn wir nur das Kind durchbekommen, " sagte erleise, — „es ist sehr schwach und zart . Es kann ja einWunder geschehen, aber — ich glaub 's nichtsEs klang so traurig noch hoffnungslos , als er dassagte , und ging still nach oben.
Ta fand er Gisela an der Mege der Kleinen, die etn-geschlafen war . Wie ein freudiger Schreck fuhr 'S ihmdurch die Glieder.
Er beugte sich über sie und küßte sie aus die Stirn.Dann sah er auf sein Kind, Res winzig flackerndeLebenslämpchen, das kaum schon daseinsberechtigt schien.Mir großen Augen hing Gisela an seinen Lippen.„Wie findest du es heute, Ernst ?"
Er sah sie nicht an. Sie hätte sonst gemerkt , daßer log.
„Ich denke besser."
Er beugte sich tief herab und lauschte auf den Atemdes kleinen schlafenden Wesens.
„Ernst —" — ihre Stimme klang scheu , wie von ver¬haltener Angst, „bitte . Ernst. - sag ' mir die Wahrheit, —glaubst du , daß die Kleine durch meine Schuld so schwachund matt ist? Weil ich nicht vorsichtiger war vorher ?"
Er richtete sich auf und sah sie an . War das Gisela

eine heiße, starke Freude.
, „Gffela" , sagte er leise, — „das kann niemand wisse«.Mach' drr jetzt keine Vorwürfe ."

Ihre Lippen waren weiß geworden.
^ ^ „Du meinst, es hat jetzt keinen Zweck mehr, — esist doch zu spät jetzt ? Es ist nie, nie wieder gnt znmachen , was ich einmal versäumt habe?"

Als er ihr keine Antwort geben konnte, stöhnte sie,— wie unter einem Peitschenhieb.
„Ernst , — sei barmherzig , — muß das Kind sterbendEr führte sie von der Wiege ins Nebenzimmer.„Unser aller Leben steht in Gottes Hand, .Kind, —

mich mit dem Stärksten kann es morgen schon z»Ende sein." zDa stieß sie ihn von sich, daß er taumelte . IWAugen waren grün.
„Ernst — du willst mir nur nicht die Wahrheitsagen, — du belügst mich, — aber dann , — dann, —wenn es doch so ist, wenn es zu schwach ist zum Lebeq.— wenn es sterben muß» — dann , dann bin ich feineMörderin !"
Sie schrie es in namenloser Angst und Pein . Erwollte den Arm um sie legen, sie beruhigen, denn jedeAufregung konnte ihr schaden, — aber sie ließ er nicht zu.„Ernst, warum bist du denn Arzt geworden? Warumkannst du so vielen, vielen helfen, und nur deinem eigenenarmen , kleinen Kinde nicht . O Ernst —", sie fiel t»die Knie und umklammerte seine Füße , — „sei barmherzigurch hilf mir . Rette dein Kind ! Wenn das Kind nichtgesund wird, kann ich nicht mehr leben. Denn dann haberch 's getötet. Jawohl , — ich , — mit meinem Leichtst«« .Ernst , ich bin nicht so schlecht wie du denkst, — eS Wetwas wach geworden in mir , was tot war ."

Tann sprang sie auf und lachte , hart und bitter totefrüher.
„O, über euch Aerzte ! Nicht einmal so diel habt ihrgelernt in all den Jahrhunderten , einem winzig kleinen

Menschenwesen sein Leben zu erhalten . O, wie ist sie-so erbärmlich eure Kunst!« ^
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— Das evang. Kirchenopfer am Pfingstfest. Das Kir¬
chenopfer am Pfingstfest zur Unterstützung evangelischer
Kirchengemeinden im In - und Ausland hat im Jahr 192Z
40 848 Mk . ertragen . Besonders bedacht wurde die evange¬
lische Gemeinde in Tokio , deren Kirche durch das Erdbeben
zerstört worden war , die Evangelischen in Brasilien , wo die
deutsch -evangel . Gemeinden vielfach in Not geraten sind,
ferner die Werke deutsch-evangelischer Hilfe im Ausland.
Auch in diesem Jahr wartet vielfache kirchliche Not im Jn-
und Ausland auf brüderliche Hilfe.

—- § re wükttembergische evangelisch « Landesmissionskon-
serenz sinder wie alljährlich von Montag bis Mittwoch der
Pfingstwoche in Stuttgart statt . Sie wird bei den Ver¬
sammlungen der Basler Mission am Monag abend und am
Mittwoch vormittag Vorträge von Missionsdirektor Dipper
aus Basel über die gegenwärtigen Vorgänge in der Welt
des Islam und über den Kampf um lebendige Gemeinden
auf dem Missionsfeld bringen und am Dienstag vormittag
einen Vortrag von Missionsinspektor D . Würz aus Basel
über Entscheidungen. Am Mittwoch nachmittag in der mis-
fionswissenschaftlichen Konferenz wird Pfarrer Pfisterer vom
Evang. Preßverband über die neuzeitliche Entwicklung der
katholischen Weltmission sprechen . -

* Höfen a . d. Enz, 8 . Mai . Auf eine dreißig¬
jährige Amtszeit als Ortsvorsteher kann Schult¬
heiß Feldweg heute zurückblicken. Er hat in dieser
langen Zeit , die keiner seiner 9 Vorgänger erreichte, seine
ganze Kraft und sein weitreichendes Können in den Dienst
unserer Gemeinde gestellt ; und wenn man hier heute nicht
hinter den Fortschritten unserer Zeit zmücksteht , so ist es
vor allem seiner Um- und Weitsichtigkeit zu danken. Unter
den zahlreichen Fortschritten , die seine Amtszeit für unser
Dorf gebracht hat und die uns heute als Selbstverständ¬
lichkeiten anmuten , sei in erster Linie hingewiesen auf den
Bau der Wasserleitung (1899) , und auf die Einrichtung der
Kanalisation (1904 — 1905) . Ferner sei ermnert an die
Neuorganisation der Feuerwehr , die Anschaffung einer
Motorspritze, die Förderung des Wohnungsbaues und das
noch nrcht ganz vollendete Werk der Enzkorreklion. Be¬
sondere Erwähnung verdient noch das Verständnis , das
unser Ortsvoisteher den Fragen der Volksbiloung und der
Pflege des geistigen Lebens in der Gemeinde entgegen¬
brachte und das seinen Ausdruck vor allem im Bau unseres
neuzeitlich eingerichteten Schulhauses und in seiner muster¬
haften Ausstattung fand . Möge ihm vergönnt sein , noch
manches Jahr zum Wohle unserer Gemeinde zu wirken!

* Dkürveißensteia , 7. Mai . (Auswanderung ) . Wie
anderwärts , so findet auch hier eine fortwährende Aus¬
wanderung nach Amerika statt . Nicht nur ledige, sondern
auch verheiratete , meist nur tüchtige und strebsame Leute
wandern aus , weil sie den immer unheimlicher werdenden
Kampf ums Dasein bei uns nicht mehr länger ertragen
können . Den Auswandernden wi>d meistens durch Ver¬
wandte oder durch gute Bekannte die Schiffskarte zugesandtund die für Amerika zu leistende Bürgschaft gestellt. Sie
erhoffen, daß es ihnen in ihrer neuen Heimat durch Fleißund Strebsamkeit eher gelingen wird, ein b ' sseres Wohl¬
ergehen zu finden und damit eher vorwärts zu kommen
als bei uns in Deutschland. Noch viel mehr Leute von
hier würden auswandern , wenn es ihnen die Umstände
erlauben würden.

Stuttgart , 7. Mai . (Finanzausschuß . ) Der Finanzaus¬
schuß setzte seine Beratungen über die allgemeinen Staats¬
bedürfnisse fort . Auf verschiedene Anfragen teilte der Fi¬
nanzminister mit , daß die Frage der Bezahlung und der
Verzinsung der Eisenbahnschulden noch in der Schwebe sei.Die Verhandlungen mit dem Reich bezüglich der lleberlas-
sung von landeseigenen Gebäuden und Reichsbehörden seien
noch nicht abgeschlossen. Württemberg besitze eine große
Forderung an das Reich , namentlich bezüglich der militäri¬
schen Gebäude. Bei den Zoll - und Steuergebäuden hängedie Frage mit dem Finanzausgleich zusammen. Ein kom¬
munistischer Antrag , verfügbare Mittel in erster Linie zurErwerbung von Vorzugsaktien der Reichsbahngesellschaft
zu erwerben , wurde abgelehnt , nachdem der Minister er¬klärt hatte , daß dafür staatliche Mittel nicht zur Verfügung
stehen. Beim Kap . 76 kam ein Sozialdemokrat auf die Aus¬
einandersetzung mit dem früheren Königshause zu spre¬
chen . Regierungsseitig wurde erklärt , daß die Rechtsver¬
hältnisse sich in keiner Weise geändert hätten . Es sei zweck¬los, jetzt von Württemberg aus etwas zu betreiben , solangeman nicht wisse, inwieweit durch reichsgesetzliche Regelungin die württembergischen Verhältnisse eingegriffen werde.Ein demokratischer Redner wünschte nach Erledigung des
Reichsgesetzes über die Fürstenabfindung eine schriftliche
Darlegung der neuen Ansprüche des herzoglichen Hauses.Ein kommunistischer Antrag , die Rente des früheren König»
z» streichen , wurde gegen die Kommunisten bei Stimment¬
haltung der Sozialdemokraten abgelehnt . Die von sozial¬
demokratischer Seite verlangte Erhöhung der staatlichenMittel zu Notstandsbeihilfen wurde von Rednern sämtlicherbürgerlicher Parteien als finanziell untragbar bezeichnet.Bei Kap . 81 verlangte ein soz. Redner eine Herabsetzungdes Gebäudekatasters um 50 Prozent , was einen Ausfall^ on 50 Millionen Reichsmark ausmachen würde . Der Fi¬nanzminister teilte mit , daß die Einleitungen getroffenseien , um sobald als möglich das neue Eewerbesteuergesetzvorzulegen und wandte sich dann gegen den soz. Vorwurfder Tessaurierungspolitik . Schon mit Rücksicht auf die
Steuerrückstände mußte ein Grundstock von 16 MillionenReichsmark geschaffen werden . Die Steuerrückstände von1325 betragen bei der Grund -, Gebäude- und GewerbesteuerA5Millionen , bei der Lrbäudee«tschuldung»steuer L Mil¬lionen Reichsmark. , ..

Cannstatt , 8 . Mai . (Landesversammlung .) Der Württ.
Hauptverein des Evang . Bundes hält seine Landesversamm¬
lung vom 12 . bis 14 . Juni hier . Redner sind : Prälat D. v.
Planck-Ulm, Lic. Günther -Stuttgart , Dr . Mosepp-Stuttgart,
Bundesdirektor Fahrenhorst -Verlin , Pf . Pfeiffer -Franken¬
bach und Pfarrer Hermann -Holzmaden.

Wimpfen , 7. Mai . (Johanna Susanna .) Hans Werner
von Darmstadt hat der Stadt Wimpfen ein neues Festspiel
geschrieben , das den Titel „Johanna Susanna " trägt und
das eine Episode aus der Leidenszeit des 30jährigen Krie¬
ges behandelt . Wimpfener Bürger haben sich zufammen-
gefunden, um aus eigenen Kräften dieses Festspiel in Szene
zu setzen.

Heidenheim» 7 . Mai . (Nibelungenspiele .) Der Beginn
der Nibelungenspiele im Naturtheater durch die Volkskunst-
Vereinigung ist auf Sonntag , de 20 . Juni festgesetzt.

Heidenheim, 7 . Mai . (Römisches Grab . ) Beim Ausheben
eines Entwässerungsgrabens auf der Markung Hermarin¬
gen stieß man auf eine römische Bestattung . .Man fand in
einer Urne Asche , Knochenreste, Nägel , Schlüssel , Arm¬
spange und Anhänger.

Ravensburg , 8 . Mai . (Einweihung .) Am Himmelfahrts¬
fest findet die Einweihung der evang . Anstalten Kleintobel,
Gde. Berg , und Oberallewieden , Gde . Ravensburg statt.
Beide Anstalten haben den Betrieb ausgenommen und sind
voll besetzt.

Langenargen , 7 . Mai . (Institut für Seenforschung.)
Zum Nachfolger Dr . Scheffelt, des bisherigen Leiters des
Instituts für Seenforschung, ist Dr . Wagler vom zoologi¬
schen Institut der Universität Leipzig bestimmt.

Bor der bayerische « Grenze, 8 . Mai . (Zwei Kinder ver¬
schüttet .) In der Kiesgrube des Gemeiudedieuers in Lau¬
terbrunn spielten der 5jährige Knabe des Postagenien Wag¬
ner und der 7jährige Knabe des Schafhalters Siebich, als
sich plötzlich Erdmassen in der Grube lösten und die beiden
Kinder verschütteten. Trotz sofortiger Bergungsarbeiten
konnten die beiden Knaben nur mehr als Leichen geborgen
werden.

Tagung des Hansabundes
Stuttgart , 8 . Mai . Im Stadtgarten fand eine wirtschafts¬

politische Kundgebung statt . Der Vorsitzende des Hansabundes,
Dr . Fischer, begrüßte die zahlreichen Anwesenden, insbesondereals Vertreter der württembergischen Regierung die StaatSmiui-
ster Bolz und Beyerle . Minister Bolz sprach Begrüßungsworte
und hieß den Hansabund im Schwabenland willkommen. Wei¬
tere Begrüßungsansprachen hielten Ministerialrat Reinshagen
für die Reichsregierung und das Reichswirtschaftsministerinm,
Bürgermeister Dr . Klein für die Stadt Stuttgart , der Vize¬
präsident der Handelskammer Stuttgart , Holz, für den würt¬
tembergischen Industrie - und Handelstag.

Den ersten Vortrag hielt Reichsminister a . D . Dr . Dern-
burg über „Die Forderungen der deutschen Wirtschaft zur
Weltwirtschaftskonferenz "

. Der Redner schildert eingehend die
Zerreißung des Weltwirtschaftsgewebes durch den Krieg . Neben
den Verwüstungen des Krieges hat der Mangel an Einsicht bei
den Siegerstaaten den heutigen Zustand verschuldet. Die Sieger¬
staaten tragen jetzt an dem Schicksal Deutschlands mit , wie wir
an dem ihrigen . Die Wiederaufrichtung der Weltwirtschaft for¬
dert Ovferbereitschaft . Auf der jetzigen Weltwirtschaftskonferenzin Genf hat Deutschland die Forderungen erhoben : Verbilligung
der Produktion durch Arbeitsteilung zwischen den verschiedenenLändern und Beseitigung des Wirrwarrs im Zollwesen. Frank¬
reich verlangt privatwirtschaftliche Verständigung auf dem Wege
horizontaler Trusts in Kontinentaleuropa . England will durch
staatlichen Abbau der Zollschranken eine Lösung herbeiführen.
Der deutsche Vorschlag ist eine Synthese zwischen diesen beide«.
Diese Fragen müssen gelöst werden , ehe der Gedanke einer eu¬
ropäischen Zollunion erörtert werden kann . Eine Eesamtlösung
kann von der Konferenz nicht erwartet werden . Falsch wäre es,dabei die Frage der Reparationen und des Dawesvlanes aufzu¬
rollen . Wir müssen den Weg von Locarno und des Berliner
Vertrages auch wirtschaftlich in Genf gehen. Zum Schluß be¬
tonte der Redner , daß wir uns nicht auf Verträge verlassen dür¬
fen, sondern zur Selbsthilfe schreiten müssen.

Das zweite Referat hielt Rechtsanwalt Dr . v . Hofmanns-
tbal (Wien ) über „Die Vereinheitlichung des deutschen und
österreichischen Wirtschaftsrechtes als Vorstufe grobdeutscher
Wirtschaftseinheit ". Er faßte seine Ausführungen dahin zusam¬
men, daß das gemeinsame Ziel sein müsse , das Rechtsgefühl , die
Rechtssetzung und die Rechtsausübung möglichst einander anzu¬
gleichen.

In einer Schlubansprache behandelte der Präsident des Hansa¬
bundes , Reichstagsabgeordnctcr Dr . Fischer „Wirtschafts - und
finanzpolitische Gegenwartsforderungen "

. Hansabundarbeit , so
führte er aus , bedeutet Arbeit für die Freiheit der Wirtschatt.
Schwere, fast unüberwindbar scheinende Nöte bedrücken heute
die deutsche Volkswirtschaft . Allzu oft wird versucht , die Eegen-
wartsnöte auf ein Versagen der vrivatwirtschaitlicheu kapitali¬
stischen Wirtschaftsmethods zurückzuführen. Es bandelt sich hier
um einen gefährlichen Trugschluß. Allein zu den privatwirtschaft-
lichen freien Vetätigungsmctboden haben wir das Vertrauen,das Bestmöglichste für alle Erwerbskreise zu erreichen. Die Fe¬
stigung unserer weltwirtschaftlichen Stellung ist untrennbar ver¬
bunden mit der Gesundung unseres inneren Marktes . Der Red¬
ner verwies in diesem Zusammenhang besonders auf die Not¬
lage der Landwirtschaft , der aber nicht mit stärkerem Schutzzollund künstlicher Drosselung gewisser Einfuhren abzuhelfen sei.Das vornehmste Ziel der deutschen Agrarpolitik sei die Judu-
striealisierung der landwirtschaftlichen Betriebe mit einer Um¬
stellung der Produktion zur Herstellung von Qualitätsnahrnngs-
mitteln . Hand in Hand gehen muffe eine durchgreifende Sied-
lungspolitik unter Inanspruchnahme von Teilen des bisherigen
Großgrundbesitzes. Die Zukunft unserer Wirtschaft werde in er¬
ster Linie dadurch bestimmt, daß es uns gelingt , die Eesamtge-
stehungskosten der deutschen Volkswirtschaft herabzusetzen. Auch
bei den Etats für 1926 und 1927 in Reich, Ländern und Ge¬
meinden sehe man noch Eesamtanforderungen von 11 Milliarden,
ein Betrag , der unmöglich aufrecht zu erhalten sei . Die Regie¬
rung werde die Mitwirkung der Wirtschaft nur dann haben,
wenn sie ihre ganze Kraft auf die weitere Senkung der Steuern
einsetze . Völlig unmöglich sei eine nochmalige Neuregelung und
Erhöhung der Aufwertungssätze.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Eintritt Adam Röders in das „Reichsbanner". Adam

Röder in Karlsruhe , der alte Christlich -Konservative , ehe¬
dem Chefredakteur des konservativen Partsiblattes in
Stuttgart , als Reichstagsabgeordneter Mitglied der Zen¬
trumsfraktion , hat an den Vorsitzenden des Reichsbanners
Schwarz -rot -gold, Oberpräsidenten Hörsing, Magdeburg,
einen Brief gerichtet, in dem er das Ersuchen ausspriiU,
ihn in die Mitgliederliste des Reichsbanners einzeichne«
zu lassen.

Noch weitere 4 Beamte des sowjetrussischen Fiuanzkomi-
tees erschossen. Heber die Erschießung der Beamten des
Finanzkommissariates wird dem E .P .U. (frühere Tscheka)
noch folgendes bekannt : Außer den bereits genannten drei
Beamten sind noch weitere vier Beamte erschossen worden.
Von diesen letzteren vier ist einer ein persischer Staatsan¬
gehöriger .

"" ' " " ""

Ausgrabungsfunde in Südpalästina . Wie aus Jerusa¬
lem gemeldet wird , ist bei Ausgrabungen in der alten Kö¬
nigstadt Kirjat -Sepher in Südpalästina eine der vollstän¬
digen altkanaanitischen Niederlassungen zutage gefördert
worden . Die Mauern sind 40 Fuß hoch und 10—40 Fuß
breit . Es wurden auch große komplizierte Fort -Anlage«,Türme und Vogenpfeiler , sowie ein System von Gänge«
und Zimmern zur Aufbewahrung von Vorräten aus der
Zeit 2000—600 v . Ehr . freigelegt.

Eigenartiger Fall einer Kindsunterschiebung
Im Verlaufe einer Untersuchung gegen einen Tübinger Arzt

wurde auch eine Patientin diese » Arztes vernommen . Diese, eine
junge Stütze, konnte zunächst keine genaue Aufklärung über ei«
von ihr geborenes Kind erteilen , so daß der Verdacht der Kinds¬
tötung gegen die Vernommene aufkam. Dieser Verdacht bestä¬
tigte sich jedoch nicht, vielmehr klärte sich die Frage nach dem i«
Juni 1924 geborenen Kinde in ganz eigentartiger Weise auf.
Dieses Kind wurde nämlich bei einem Hauvtlebrersehepaar , das
es als eigen angenommen hatte , bei bester Gesundheit aufgefun¬
den. Das Kind trug auch des Namen des' Hauptlebrers und war
unter diesem auf dem Standesamt eingetragen , und zwar als
von der Frau des Hauptlebrers , in einem Stuttgarter Entbin¬
dungsheim geboren . Die weitere Untersuchung der Angelegen¬
heit förderte dann einen Tatbestand zutage, der im Sinne des
Gesetzes als Kindsunterschiebung angesehen werden mußte . Un¬
ter dieser Anklage , aber auch unter der Beschuldigung der Ur¬
kundenfälschung und der Anstiftung dazu , hatte sich nunmehr die
Stütze und das Hauptlehrerehepaar vor dem Schöffengericht
Stuttgart zu verantworten . Nach der Darstellung der Ange¬
klagten hatte sich das Lehrersehepaar entschlossen , ein fremdes
Kind als eigen anzunehmen , da dem kaum dreißigjährige«
Hauptlehrer durch eine Kriegsverwundung die Möglichkeit eige¬
ner Vaterfreuden genommen worden war . Nun konnte aber das
junge Paar ein Kind nicht adoptieren , da es hiezu nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen zu jung ist . Andererseits aber war der
Hauvtlebrer der Aufastung , daß es im Interesse des anzuneh¬
menden Kindes liege , wenn dieses gar nicht erfahre , daß die El¬
tern , von denen es aufgezogen wird , nur Pflegeeltern seien.
Deshalb entschloß sich das Ehepaar , nachdem sich die Stütze be¬
reit erklärt hatte , das zu gebührende Kind abzugeben, die wer¬
dende Kindsmutter über die Dauer ihrer Entbindung in einem
Stuttgarter Wöchnerinnenheim als die Frau des Hauptlebrers
»uszugeben . Diese Absicht hatte vollen Erfolg ; das Kind , ein
Knabe , wurde nicht auf den Namen der eigentlichen Mutter,
sondern als Kind des Hauptlehrers standesamtlich angemeldet
llnd auch getauft . Während der ganzen Zeit war die Frau
Hauvtlebrer von zu Sause weg, sodaß nicht der allergeringste
Verdacht entstehen konnte , als sie nach 14 Tagen mit ihrem präch¬
tigen Erstgeborenen in die Wohnung ihres Gatten zurückkebrtc!
llm den Plan zu Ende zu führen , nahm der Hauvtlebrer auch
Kinderrulage für seinen Spröbling in Anspruch. Niemand außer
den drei Beteiligten hätte voraussichtlich über die wirkliche Her¬
kunft des Kindes etwas erfahren , wenn nicht der eingangs er¬
wähnte Vorfall wie ein Blitz aus heiterem Himmel das schon
gewonnen geglaubte Spiel hineingezündet hätte . Ungeachtet der
zweifellos edlen Motive , aus denen heraus das Ehepaar geban¬
delt hatte , mußte eine Strafe erfolgen . In der Unterzeichnung
der Geburtsanzeige , in der sich die Stütze vereinbarungsgemäß
als Frau Hauvtlebrer ausgab , erblickte das Gericht lediglich
sie Fälschung einer privaten Urkunde und bestrafte alle drei
Angeklagte gleichmäßig mit je zwei Wochen Gefängnis , die aber
bei den Leiden Frauen sofort in eine Geldstrafe von 109 Mk.
bei dem Lehrer in eine solche von 140 Mk. umgewandelt wurden.
Außerdem wird nun der inzwischen beinahe zweijährige Knabe
«mgetautt werden müssen und den Namen seiner wirklichen
Mutter zu tragen haben , wenn nicht vom Ministerium , das an¬
gerufen werden soll , in diesem so eigenartigen Fall , Gnade für
Recht gesprochen wird . („Süddeutsche Zeitung ")

Verfichernngsbetrug
Rottweil , 8. Mai . Das Schwurgericht hat den Möbelfabri»

kanten Wilhelm Frey aus Spaichingen wegen Versicherungsbe¬
trugs zu S Monaten Gefängnis verurteilt . Von der Anklage der
Brandstiftung wurde Frey freigesvrochen.

Der erste Tag des Frankenfiilscher-Prozrffes
Budapest . 8. Mai . Am ersten Tag des Frankensälschervroreffe»

wurde bereits die Vernehmung der drei Hauptangeklagten ab¬
geschlossen . Eine sensationelle Wendung gab es in dem Prozeß
nicht. Prinz Windisch- Grätz , der als erster vernommen wurde,
sab an . daß er nur aus politischem Jnterffe gehandelt habe , um
die Feinde Ungarns zu schädigen . Die Arbeiter , die die falsche«
Banknoten verstellten, hätten nur den üblichen Lohn erhalte ».
Auf die Frage , wer der intellektuelle Urheber der Fälschungen
gewesen sei, verweigert der Angeklagte jede Auskunft , ebenso
auf die Frage , wie er mit dem inzwischen verstorbenen Schulze
zusammen gekommen sei. Auch der dritte Sauptangeklagte , der
frühere Leiter des Kartographischen Instituts , General a. D.
Hajts , verweigert auf die Mehrzahl der an ihn gerichteten Fra¬
ge» die Aussage. Der Prozeß wird nach der Ansicht der Sach¬
verständigen etwas über einen Monat dauern . Er soll jedoch so
beschleunigt werden , daß Ministerpräsident Gras Betblen su der
am 14. Juni in Genf rusammentretenden Tagung des Völker¬
bundsrates reisen kann . Man rechnet heute schon damit , daß di«
Mehrzahl der Angeklagten freigesproche« wird und die Hauvt-
beschuldigten durch mildernde Umstände mit einer geringen
Strafe davon kommen «»erde«.
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— Neuenbürg » 7 . Mai . In der heutigen Schöffen-
gerichtssitzung kam das Auto -Unglück bei Herrenalb vom
Sommer vorigen Jahres zur Aburteilung , bei welchem der
Kraftwagen des Oberbaumeisters Striebel von Neuenbürg
bei Herrenalb nachts auf ein Langholzfuhrwerk stieß und
die Frau sowie das Töchterchen des Oberamtsbaumeisters
getötet wurden . Das Urteil lautete gegen Striebel auf
800 Mark Geldstrafe , während der Fuhrmann des Lang¬
holzwagens freigesprochen wurde.

Letzte Nachrichten.
Die Demokraten für Reichstagsauflösung.

Berlin » 10. Mai . Der „Montag Morgen " veröffent¬
licht eine Unterredung mit dem Vorsitzenden der Demo¬
kratischen Partei , Dr . Erich Koch , in der dieser erklärt
habe, die demokratische Partei sei nicht geneigt/ in irgend
einer Weise Plänen beizustimmen , die geeignet wären, den
Gegnern der schwarz -rot- goldenen Reichssahne irgendwelche
Konzessionen zu machen . Falls die Krise sich weiterhin zu¬
spitzen solle, dann bleibe nichts anderes übrig, als die
Auflösung des Reichstages.

Ankunft der „Baden -Baden " vor New-York.
New-Horb , 9 . Mai . Das Rotorschiff „ Baden -Baden",

das infolge schwerer See erst heute Nacht Sandyhook pas¬
sierte , ist heute früh um 3 .30 Uhr an der Quarantäne-
Station von New -Dork angelangt.

New-Pork , 9 . Mai. Bei herrlichstem Sonnenschein
und unter den günstigsten Windverhältnissen erfolgte die
Fahrt der „Baden -Baden" von der Quarantäne-Station
zum städt. Pier, begrüßt von den Syrenen der Fährbote
«nd anderer Fahrz - uge . Eine große Menschenmengewohnte
dem Anlegen des Schiffes bei.

Eine Rede des Marschalls Fach.

WTB . Paris , 10 . Mai. Marschall Foch hat im
Verlauf einer Wohltätigkeitsveranstaltung in Straßburg
auf dem Bankett eine Rede gehalten, worin er sich mit
der Frage der Sicherheit beschäftigte . Solange die Fran¬
zosen noch im Rheinland und am Rhein bei Mainz
ständen, führte er aus, sei ihre Sicherheit durch Wort,
Hindernisse und dis Tatsache garantiert, daß im Konflikts
falleder Kampf auf deutschem Bodeu eiugeleitet und
das Werk der Verwüstungen in das Herz Deutsch¬
lands hiueiugetragen werde» würde. Aber das sei nur
eine Sicherheit von begrenzter Zeitdauer . Frankreich müsse
den Augenblick voraussehen und ihn vorbereilen, wo der
Rhein geräumt werde. Um zu diesem Zeitpunkt die
ziffernmäßige Unterlegenheit der französischen Bevölkerung
auszugleichen , brauche Frankreich eine solide Grenze und
müsse, da natürliche Hindernisse nicht vorhanden seien,
eine starke Verteidigungslinie organisieren . Das seien lang¬
wierige und kostspielige Arbeiten, die unverzüglich in An¬
griff genommen werden müssen . _

Der englische Streik.
London» 9. Mai . „The british Worker " berichtet, daß

die Regierung gestern einen Transport von 140 Kraft¬
wagen mit Mehl und anderen Lebensmitteln, der von den
Londoner Docks nach dem Hyde-Park ging, von einer
Eskorte von 16 Panzerwagen , Kavallerie und berittener
Polizei habe begleiten lassen. Das Blatt wirft der Re¬
gierung vor , damit bezweckt zu haben, dem Publikum
Furcht einzujagen, indem sie es in den Glauben versetze,
daß der Streik gewalttätige revolutionäre Ziele habe.

Der Arbeiterführer Thomas über den Streik.
Loudou» 10 . Mai . Der Arbeiterführer Thomas erklärte

gestern nachmittag in einer Rede, er sei niemals grundsätz¬
lich für einen Generalstreik gewesen . Die Verantwortung
sei schwer . Die Seite werde jedoch eine noch schwerere Ver¬
antwortung übernehmen, die nicht den Augenblick erkenne,
wo eine ehrenhafte Regelung erzielt werden könne.
Vorläufig keine Derhaudlungeu zwischen den Streikenden

und der Regierung.
Loudou» 10 . Mai . Wie verlautet, hat während des

Wochenendes keinerlei Annäherung irgendwelcher Art von
Seiten des Gewerkschaftskongresses an die Regierung in der
Richtung einer Annahme der Regierungsbedingungen statt¬
gefunden, die unveränderlich dahin„ehen, daß der General¬
streik bedingslos abgesagt werden müsse, bevor die Regie¬
rung die Verhandlungen wieder aufnähme. 6000 Hilfs¬
schutzleute werden täglich eingereiht.

Zu den Zusammenstößen iu Paris.
Paris , 9 . Mai . Bei Zusammenstößen anläßlich des

Nationalfestes der Jungfrau von Orleans zwischen An¬
hängern der nationalistischen Verbände wurden insgesamt
118 Polizisten verwundet. 2 mußten dem Hospital
zugeführt werden , die anderen den Dienst einstellen. Ins¬
gesamt wurden 231 Verhaftungen vorgenommen, von denen
31 aufrecht erhalten wurden.

Ein Lyklon in Amerika.
Paris » 9 . Mai . Nach einer Meldung des „New - Aork

Herald" hat ein Cyklon im Staate Oklahoma etwa 12
Dörfer vernichtet. 2 Personen wurden getötet und
60 verletzt, doch steht die Zahl der Opfer noch nicht fest.

Schreckliches Ende einer Schülerfahrt.
WTB. Berlin, 10 . Mai. Nach einer Meldung des

„Montag" hatten die Schüler der Volksschule von Varna
in Bulgarien am Samstag einen Ausflug zu Schiff ver¬
anstaltet . Bei der Heimkehr war der Dampfer genötigt,
auf offenem Meer vor Anker zu gehen . Die Kinder
mußten in Booten an Land gebracht werden . Ein mit
40 Kindern besetztes Boot kenterte . 25 Kinder er¬
tranken.

Winter im Fefchken - und Iser -Gedirgo.
WTB. Reicheuberg, 10. Mai . Im Jeschken- und

Jser-Gebirge ist 20 Ztm. Neuschnee gefallen. Die frischen
Triebe und die Baumblüte sind vernichtet. Der Schaden
ist sehr groß.

Handel und Verkehr
Börjen

Berliner Börse vom 8 . Mai. Die Samstagbörse nahm einen sehrruhigen Verlaus. Die Vertagung der amerikanischen Freigabeverhand-
lungen bis zum Herbst ließ am Schiffahrtsmarkt weiteres Angebot mil¬dem Ergebnis von 1—2Ävrozentigen Kursrückgängen bervortrcten.Unter dem Druck der Geschäftsstille bröckelten im Verlaufe die Rots«,
rmrge» auch an den festeren Marktgebieten etwas ab . Bankaktien undRentenwerte ruhig und wenig verändert. Die Börse schloß bei kleine«
Umsätzen in schwacher Haltung.

Märkte
Stuttgarter Obft- und Gemüsemarkt vom 8. Mai. Ebclävsel Al- zz.

Tafelävsel IS—36 ; Kartoffeln 3—4 : Blumenkohl ver Stück SO- M .'
Karotten 1 Bund 20—30 : Zwiebel 0,5 Klgr. 8—18 : Zwiebel 1 Bund cg,bis 20 : Sellerie 1 Stück 10—30 : Schwarzwurzeln 30—40 : Spinat izbis 20 : Mangold 10—15 : Kolraben 10—30 : Kopfsalat 8— 18 : Rhabarber
8—12 : 0,6 Klgr . Schwetzinger Spargeln 70—100 : Uiitertllrkheimei
Spargel » Bund 1.50- 2 .00 : Gurken 40—80 : Radieschen 15—20.

Biehvreise . Altsbausen: Karren 800— 500, Ochsen 400—-M
Kühe 350- 530 , Kalbeln 410- 500, Rinder 140—270 ./l. — Münsing
gen: Ochsen 260— 1250 , Kühe 140—610 , Kalbeln 260—565, Jungvieh
180—315 >7. — Oberrot: Ochsen und Stiere 300—450 , Kühe ZWbis 600 , Rinder und Jungvieh 150—450 — W u r z a ch : Ochsen M
Kühe 200—400 , Kalbeln 350— 550, jüngere Karren 200, Jungvieh izä
bis 250 ^ das Stück.

Schweinevreise. Altsbausen: Milchschweine 35—50 -
Lreglingen: Milchfchweine 35—45 — Hemigkofen: Fer»
vel 88—55 — Mergentheim: Ferkel 40—52 — Mün»
singen: Milchschweine 40—51 , Läufer 97 — Wurzach: Ferkel
83—45, Läufer 60—80 ^ das Stück.

Rottweil , 8 . Mai . (Markt.) Zufuhr : 300 Milchschweine
und 3 Läufer , Milchschweine kosteten 65—86 Mk., Läufer
116 Mk. pro Paar . Eier - und Butt er markt: Preis
fürButter 1 .40— 1 .50 Mk . , Eier 11— 12 Pfg . Gemüse¬
markt: Kopfsalat 15—25 Pfg ., Sellerie 15—20 Pfg,,
Lauch 8—10 Pfg . , Monatrettiche 20—30 Pfg . , Karotten
(ausländische) 1 Mk . per Bund, Blumenkohl 1 . 50— 1 .80 Mk.
pro Kopf, Blaukraut 30 Pfg . , Spinat 25—40 Pfg. , pro
Pfund» Zwiebeln 20 und 25 Pfg . pro Pfund.

Trofiingen , 7 . Mai . Dem heutigen Schweinemarkt
wurden 26 Milchschweine und 4 Läufer zugeführt . Verkauft
wurden 14 Milchschweine zum Preis von 68—86 Mk . das
Paar und 1 Läufer zu 82 Mk.

Fruchtschranne Nagold . (Markt am 8 . Mai 1926).
Verkauft : 30,93 Ztr. Weizen, 4,12 Ztr . Gerste , 5,82 Ztr.
Haber. — Preis pro Ztr . : Weizen 14— 15 Mark,
Gerste 10.00- 10.50 Mark, Haber 9 .50— l0 .60 Mark.
Handel etwas zurückhaltend, schleppend . Schöner Weizen
und Dinkel ist noch in der Schrannenhalle aufgestellt. —
Nächster Frachtmarkt am 15 . Mai 1926.

Holz.
Baiersbronn , 4 . Mai . (Stammholzverkäufe .) Zum

Verkauf kamen am 23 . April 882,06 Fm. mit einem Aus¬
bot von 19140,01 Mark ; am 28 . Avril 477,25 Fm. mit
einem Ausbot von 10 016,23Mark. Erlöst wurde am 23.
April für Fi . und Ta . im Durchschnitt118 Pcoz . , für Forchen
110,99 Proz . , im ganzen 22 335 Mark, am 28 . April im
Durchschnitt118,94Pcoz . , zusammen11914Mk . Die Ver¬
käufe wurden genehmigt.

Geschästsaussichten.
Fa . Hermann Weißsnburger L Co . A .G . Cannstatt.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei Altensteig.

Am Dienstag , den II . Mai
ds . 3s . findet in Pfalzgrafen-
weiler ein

Rindvieh- «nd
Schweinemarkt

statt , wozu eingeladen wird.
Schuitheißeuamt.

WMMWlN
6 . LSdvLv, fiilagolä, kernspr. 126.

Pfalzgrafenweller.

Verkaufe
morgen
(Markt)
gutes

ÄMjeri
mittleren Alters, wegen
Entbehrlichkeit.

Ehr . Schittenhelm,
„zur Linde" . eure gute

trächtige

Vk-ingl clieäpinne

6 lücl< oclerOngiück?
» Is Illark Iwain , der bekannte amerikanlscke Humorist, nvck Verleger einer

Zeitung war, sckried ikm ein stdonnent , dsL er in cier eben erbetenen
Zeitung eine groke Spinne Sekunden kabe und bat um ^ ukkiärung . ob ikm
diese Spinne Olück oder Unglück bringen würde . Nark Iwain antwortete seinem
Abonnenten, daL die Spinae in seinem Sckicksal nicbt die geringste liolle spielen
werde und erklärte ikr Vorkommen ..ack iolgenden Worten : .
« . . . Dieses karmiose liercken beabsicktigte , an der Iür irgend eines
kiesigen Oescdäitskauses ibr KKtz za spinnen und wollte vorder bei mir nack-
»eben, wer von den Oesckäitsleutsn in der Zeitung inseriert und wer nickt.
Die Spinne wuüte es genau , dak es sin nutzloses Beginnen ist . an der Iür einer
inserierenden Birma ein Kietz spinnen zu wollen , well sick dock diese Dürs den
ganzen Dag über üiknet und sckliekt, während sick ibrs Ttbsickt an der Iür eines
nickt inserierenden Qesckäkts okns Qskakr der Besckädigung ikrss zarten Kunst¬
werkes auskükren läkt.
> In soick leinsinniger tVeise Kat stark 1wain die Notwendigkeit der kunden¬
werdenden Zeitungsreklame dargestellt, dis immer das beste Eitel ist , die
Oesckättskrisen überwinden zu Kellen . (.Organisator ' , Leipzig)

Mindersbach.

Egenhausen.
Ein I ff - jähriges , zur Zucht

geeignetes
Verkaufe

1 schönen
guteinge-
führten

Fuchsen
23 Monate alt, tausche auch
gegen mittelschweres Zug¬
pferd, weiter verkaufe ich

setzt dem Verkauf aus
Fritz Kalmbach,

Zimmermann.

Setze einen noch sehr gut
erhalteneneisernen

Haus-
Bnckossn

dem Verkauf aus.
Walz z. Anker , Nagold.

jeder Art, liefert schnell
B. Mler» «»Wwlerel MliM.

Holländer Schlag.
Gottlob Borkhart.

Ein gut erhaltener

> verkauft
Ehr . Bühlcr , Schmied,

Altensteig.

Altensteig.
Einen gebrauchten

Ofen
mit Borherd verkauft
Wer ? sagt die Geschäftsstelle !

Familien -Nachrichten. s
Gestorbene: ^

Dornstelten : Elisabeths Sack- i
mann , geb . Reich , 62 I . >

für Automobil - und Motorrad -Fahrer
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MtlklMg - Mn - SAMUM -MM
Zu haben in der
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SET S(/ I/M , ^ ,/7̂ /KV-
/2,s/r rsE/ ? les /be-sxsM//

Osmeint ist natüclicd das ksrükmts , von vielen Zerrten
empkokiens ttüdneraugen - Debewoki iür die Zsken una
kedewoill - katiensck eiben iür die puksokis , bleckdoss
<8 Pilaster) 75 pkg ., Debewoki - Puüdad gegen empkindkcks
büSe und pnüscdweiö . Sckacktel (2 Sädsc ) 50 ?ig. . srkältlicv
in Hpotkeken und Drogerien . Licker zu Kaken bei:

k. Sckiumberger, Sckwarzwald-Drogerie Altensteig.
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